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1.1 Wichtigkeit von Startup-Neugründungen

Unternehmensgründungen sind aus volkswirtschaftlicher Sicht ein wichtiger Beeinflussungs-

faktor für die ökonomische Entwicklung eines Landes. Zudem fördern sie die Schaffung von

Arbeitsplätzen und steigern den Wettbewerbsgedanken. Ferner setzen sie durch die Einfüh-

rung neuer Produkte und Dienstleistungen die Konkurrenz zunehmend unter Druck, das ei-

gene Portfolio zu überarbeiten und Neuentwicklungen zu fördern.1 Vor allem Startup-Unter-

nehmen werden in diesem Zusammenhang häufig mit Flexibilität, Innovation und Wachstum

assoziiert. Durch das Vorantreiben der Entwicklung und Etablierung neuer Branchen tragen

sie zur Kompensation des Arbeitsplatzabbaus in rückläufigen Branchen bei.2 Durch die Schaf-

fung überproportional vieler neuer Arbeitsplätze und die Einführung von Innovationen wird das

Wirtschaftswachstum positiv beeinflusst. 3 Deutschland als „innovationsbasierte Volkswirt-

schaft“4 ist dementsprechend von Startup-Neugründungen abhängig, um nicht im internatio-

nalen Vergleich den Anschluss zu verlieren.

Neugegründete Unternehmen forcieren dabei nicht zwangsweise Innovationen. Mithilfe von

disruptiven Technologien wollen Startups vor allem bestehende Geschäftsfelder optimieren.

Schnelles Wachstum soll dabei helfen, Marktanteile zu gewinnen und sich als Branchenführer

zu etablieren. Die kontinuierliche Anpassung von Produkten, die aus Kundensicht eine Ver-

besserung zum bisher erhältlichen Angebot darstellt, spiegelt dabei die hohe Dynamik wider,

die viele Startups aufweisen.5 Vor allem im Dienstleistungssektor haben sich in den letzten

Jahren sog. FinTech und InsurTech Startups hervorgetan, um mit etablierten Finanzinstituten

und Versicherungen zu konkurrieren, indem auf neuartigen Wegen, Wert für Kunden geschöpft

wird. Durch die Vereinfachung und Verschlankung von Prozessen bieten neugegründete Un-

ternehmen Kunden ein attraktiveres Angebot. Langfristig stellen diese „Hoffnungsträger der

Wirtschafts- und Technologiepolitik“6 ein Risiko für etablierte Unternehmen dar.

1 Vgl. Metzger, Georg, KfW Bankengruppe (Hrsg.) (Gründungsmonitor 2015), S. 2.
2 Vgl. Klandt, Heinz (Gründungsmanagement 2006), S. 3.
3 Vgl. Cowen, Tyler, Zeit Online (Innovationen 2013), S. 1.
4 Brixy, Udo et al., Institut für Wirtschafts- und Kulturgeographie (GEM 2009), S. 9.
5 Vgl. Hayn, Marc (Bewertung 2003), S. 19.
6 Fischer, Barbara (Finanzierung 2004), S. 7.
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2.3 Erfolgsfaktoren & Herausforderungen

Viele Startup-Unternehmen scheitern nach einigen Jahren (s. Punkt 3.2). Niedrigen Überle-

benschancen entgegenzuwirken und das kontinuierliche Wachstum zu ermöglichen, bedeuten

jedoch auch immense Herausforderungen für die Startup-Gründer. Dazu lassen sich mit dem

Management, der Geschäftsidee, dem Marktumfeld und den materiellen bzw. immateriellen

Ressourcen vier essenzielle Erfolgsfaktoren hervorheben.

Abb. 1: Essenzielle Erfolgsfaktoren für Startups

Die Basis jedes vielversprechenden Startups bildet dabei das Management, welches aus ein-

zelnen Gründern oder einem Gründerteam besteht. Diese bringen ihre Fähigkeiten, Kompe-

tenzen und das eigene Wissen ein. Mangelnde Kenntnisse in den Bereichen Betriebswirtschaft

und Management können sich dabei jedoch oftmals als limitierender Faktor herausstellen. Ge-

rade bei technologiebasierten Unternehmensgründungen ist es keine Seltenheit, dass Grün-

der zwar ein hohes Maß an technischem Wissen aufweisen, im Gegenzug jedoch kaum kauf-

männische Fähigkeiten vorhanden sind. Dies liegt in der mangelnden Vermittlung von unter-

nehmerischen Denken und Handeln während Schul- und Studienzeiten begründet.7 Aus die-

sem Grund sind Neugründer auf externe Ressourcen hinsichtlich Beratung, aber auch Sach-

mitteln angewiesen, um eine adäquate Unternehmensinfrastruktur aufzubauen.

7 Vgl. Ripsas, Sven/Tröger, Steffen (Startup Monitor 2015), S. 54.
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Ein weiterer wichtiger Erfolgsfaktor neben dem Gründerteam ist die Geschäftsidee mitsamt

dem dazugehörigen Geschäftsmodell, aber auch das Produkt selbst. Kürzere Produktlebens-

zyklen und die immer schnellere Diffusion von Innovationen bedürfen angepasster Portfo-

liostrategien. Unternehmen müssen deshalb ihre Geschäftsidee diesen Aspekten anpassen

und vornherein Machbarkeitsanalysen und notwendige Kalkulationen durchführen, um ein er-

folgsversprechendes Geschäftsmodell zu entwickeln. Aufgrund des hohen Innovationsgrades

der Startups, der sich im Produktportfolio zeigt, ist deshalb der Schutz dieses Wissens mit Hilfe

von Patenten und Lizenzen folglich ein wesentlicher Erfolgsfaktor für Startups.8

Ebenso verändert sich das Marktumfeld stetig. Damit einhergehend bewirkt die Globalisierung

und immer stärker werdende Vernetzung des Internets eine zunehmende Markttransparenz.

Letztendlich verstärken diese Faktoren den Wettbewerb zunehmend und zusätzliche

Markteintrittsbarrieren werden geschaffen. Gründer müssen deshalb Aspekte wie Nachfrage,

Marktgröße und potenzielles Marktwachstum analysieren. Dadurch ergeben sich neue Chan-

cen, aber auch Herausforderungen für Gründer.

All diese Erfolgsfaktoren sind direkt beeinflussbar, brauchen zur Realisierung jedoch diverse

Ressourcen finanzieller oder strategischer Natur. Dabei geht die monetäre Unterstützung

durch externe Kapitalgeber oftmals mit der Bereitstellung von Netzwerken einher, die Kontakte

zu Lieferanten, potenziellen Kunden und möglichen Partnern herstellen, um Synergieeffekte

zu realisieren.

3.1 Fakten zur Startup-Szene

In den USA beheimatete, online-basierte Startups wie Google, Facebook und eBay haben sich

mittlerweile weltweit etabliert und sind längst zu Branchenführern avanciert. Das Silicon Valley

ist längst Sinnbild für innovativen Gründergeist und aufstrebende, zukunftsbestimmende Un-

ternehmen geworden. Viele der dort beheimateten Firmen aus dem IKT-Sektor sind nicht mehr

aus dem alltäglichen Leben wegzudenken. Auch in Deutschland befindet sich diese Branche

auf dem Vormarsch und beherbergt ein großes Wachstumspotenzial, weshalb solche Startups

auch „Gazellen“ genannt werden.9

Dennoch befindet sich die deutsche Startup-Branche im internationalen Vergleich im Hinter-

treffen. Weltweit existieren derzeit 229 sog. Unicorn-Startups (engl. „Einhorn“), welche jeweils

8 Vgl. Achleitner, Ann-Kristin/Bassen, Alexander/Pietzsch, Luisa (Kapitalmarktkommunikation 2001), S. 31.
9 Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (Hrsg.) (Trendbarometer 2015), S. 12.
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über 1 Mrd. US-Dollar Marktwert besitzen. In Deutschland sind davon gerade einmal fünf be-

heimatet.10 Startups hierzulande haben in den letzten Jahrzehnten eher ein Nischendasein

gefristet und nur kleine Märkte bedient. Das spiegelt sich auch in den veröffentlichten Zahlen

wider. So werden Daten über Startup-Unternehmen nur unzureichend erhoben oder gar zent-

ral erfasst. Deshalb ist es schwierig, die derzeitige Situation von Jungunternehmen in Deutsch-

land einzuschätzen.

Florian Nöll, Vorsitzender des Bundesverbands Deutsche Startups e.V. geht davon aus, dass

derzeit in der Bundesrepublik Deutschland 6.000 Startup-Unternehmen existieren.11 Laut DSM

sind bei den 1.000 vertretenen Startups über 16.000 Mitarbeiter beschäftigt - exklusive der

Gründer.12 In der Gesamtzahl kann also von einem sechsmal so hohem Wert ausgegangen

werden. Die Angaben des Durchschnittsalters deutscher Startups schwanken zwischen knapp

3 Jahren13 und 4 Jahren und 7 Monaten.14 Diese Differenz im Unternehmensalter spiegelt sich

auch in der Auswertung der Phasen, in denen sich die Jungunternehmen befinden, wider. Der

DSM, der das durchschnittliche Unternehmensalter jünger als das Start-up-Barometer bezif-

fert, zeigt, dass sich junge Unternehmen in der Frühphase des Entwicklungsprozesses befin-

den, während sich Unternehmen, die knapp eineinhalb Jahre älter sind, laut Start-up-Barome-

ter bereits in der Wachstumsphase wiederfinden.

4.2 Beteiligungsfinanzierung

Als Beteiligungskapital wird der Teil des Eigenkapitals bezeichnet, der durch Kapitaleinlagen

von alten oder neu akquirierten Gesellschaftern erbracht wird. Aufgrund seiner vielseitigen

Ausprägungen eignet sich die Finanzierung durch Beteiligungskapital für alle Phasen im Un-

ternehmenslebenszyklus.15 Es handelt sich dabei um eine Außenfinanzierung, wobei durch

den Zufluss von Investorengeldern, Eigenkapital als sog. Beteiligungs-, Risiko- oder Wagnis-

kapital bereitgestellt wird.16 Die Beteiligung erfolgt unbefristet, in der Realität beträgt die Lauf-

zeit jedoch zwischen drei und sieben Jahren und mündet im Exit - dem Verkauf der Anteile der

Investoren.17

10 Vgl. CB Insights (Unicorn List o.J.).
11 Vgl. Bundesverband Deutsche Startups e.V. (Pressemitteilung 2015).
12 Vgl. Ripsas, Sven/Tröger, Steffen (Startup Monitor 2015), S. 35.
13 Vgl. ebd., S. 16.
14 Vgl. Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (Hrsg.) (Start-up-Barometer 2015), S. 5.
15 Vgl. Eckstaller, Claudia/Huber-Jahn, Ingrid (Private Equity 2006), S. 11.
16 Vgl. Weitnauer, Wolfgang (Handbuch 2011), S. 4.
17 Vgl. Prester, Melanie. (Exit-Strategien 2001), S. 24.
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Neben der finanziellen Unterstützung erhalten Startups durch die Beteiligungsfinanzierung

eine Managementunterstützung. Diese spiegelt sich in den Informations-, Kontroll- und Mit-

spracherechten wider, welche Investoren im Rahmen ihres Engagements erhalten. Ferner hat

es eine Haftungskapitalfunktion und dient somit als Risikopuffer für eine Finanzierung von ri-

sikobehafteten Investitionsvorhaben. Hierbei bezweckt die Eigenkapitalfunktion, dass Beteili-

gungsgeber im möglichen Insolvenzfall mit ihrer Einlage haften.18 Zudem erleichtert ein großes

Eigenkapitalpolster die Beschaffung von zusätzlichen finanziellen Mitteln bei einer positiven

Eigenkapitallage. Letztlich ist die Beteiligungsfinanzierung ein unentbehrlicher Faktor im Fi-

nanzierungskonzept von Unternehmen, da dadurch weitere Wachstumsinvestitionen über-

haupt erst ermöglicht werden.

Der Beteiligungskapitalmarkt kann in den formellen und informellen Sektor unterteilt werden.

Diese unterscheiden sich anhand Faktoren wie vermittelter Kapitalvolumina, erteilter Kontroll-

rechte, Motiv der Unterstützung und dem Umfang operativer Unterstützung. Als Konsequenz

setzen sie deshalb in unterschiedlichen Phasen des Startup-Entwicklungsprozesses an. Der

formelle Beteiligungskapitalmarkt umfasst die Aktivitäten von Beteiligungskapitalgesellschaf-

ten, die explizit zur Investition in andere Unternehmen gegründet wurden. Im Unterschied dazu

umfasst der informelle Beteiligungskapitalmarkt die Beteiligungsaktivitäten von Privatpersonen

und Unternehmen. Aufgrund der hohen Volatilität des Marktes ergeben sich verschiedene In-

strumente zur Beteiligungsfinanzierung.

18 Vgl. Weitnauer, Wolfgang (Handbuch 2011), S. 5.



6

Quellenverzeichnis

Achleitner, Ann-Kristin/Bassen, Alexander/Pietzsch, Luisa (Kapitalmarktkommunikation
2001): Kapitalmarktkommunikation von Wachstumsunternehmen – Kriterien zur effizienten
Ansprache von Finanzanalysten, Stuttgart 2001, S. 31.

Brixy, Udo/Hessels, Jolanda/Hundt, Christian/Sternberg, Rolf/Stüber, Heiko, Institut für Wirt-
schafts- und Kulturgeographie (GEM 2009): Global Entrepreneurship Monitor – Unterneh-
mensgründungen im weltweiten Vergleich, Hannover/Nürnberg 2009, Online:
[http://doku.iab.de/grauepap/2009/gem_laenderbericht_2008.pdf], Abruf: 29.05.2016, S. 9.

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (Hrsg.) (Trendbarometer 2015): Trendbarome-
ter junge IKT-Wirtschaft 2015 - Kurzstudie zum Gründerwettbewerb - IKT Innovativ, August
2015, Online: [http://www.gruenderwettbewerb.de/service/publikationen/trendbarometer-
2015], Abruf: 22.05.2016, S. 12.

Bundesverband Deutsche Startups e.V. (Pressemitteilung 2015): Pressemitteilung -
Deutschlands Startups in Zahlen, 22.09.2015 Online: [https://deutschestar-
tups.org/news/pressemitteilung-deutschlands-startups-in-zahlen], Abruf 02.06.2015.

CB Insights (Unicorn List o.J.): The Unicorn List: Current Private Companies Valued At $1B
And Above, Online: [https://www.cbinsights.com/research-unicorn-companies], Abruf:
28.05.2016.

Cowen, Tyler, Zeit Online (Innovationen 2013): Innovationen – Die große Stagnation – Un-
entbehrlich für das Wachstum sind Innovationen. Daran mangelt es, 04.04.2013, Online:
[http://www.zeit.de/2013/15/wirtschaft-wachstum-innovation], Abruf: 03.05.2016, S. 1.

Eckstaller, Claudia/Huber-Jahn, Ingrid (Private Equity 2006): Private Equity und Venture Ca-
pital: Begriff - Grundlagen - Perspektiven, Sternenfels 2006, S. 11.

Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (Hrsg.) (Start-up-Barometer 2015):
Start-up-Barometer Deutschland - August 2015, Online: [http://www.ey.com/Publica-
tion/vwLUAssets/EY-Start-up-Barometer-2015-August/$FILE/EY-Start-up-Barometer-
2015.pdf], Abruf: 27.04.2016, S. 5

Fischer, Barbara (Finanzierung 2004): Finanzierung und Beratung junger Start-up-Unterneh-
men, Wiesbaden 2004, S. 7.

Hayn, Marc (Bewertung 2003): Bewertung junger Unternehmen, 3. Aufl., Herne/Berlin 2003,
S. 19

Klandt, Heinz (Gründungsmanagement 2006): Gründungsmanagement: Der Integrierte Un-
ternehmensplan, 2. Aufl., München 2006. S. 3.

Metzger, Georg, KfW Bankengruppe (Hrsg.) (Gründungsmonitor 2015): KfW-Gründungsmo-
nitor 2015 - Gründungstätigkeit nimmt zu – Freiberufliche Tätigkeitsfelder dominieren, Frank-
furt am Main 2015, Online: [https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Re-
search/PDF-Dokumente-Gr%C3%BCndungsmonitor/Gr%C3%BCndungsmonitor-2015.pdf],
Abruf: 18.05.2016, S. 2.

Prester, Melanie (Exit-Strategien 2001): Exit-Strategien deutscher Venture Capital Gesell-
schaften, Münster 2014, S. 24.



7

Ripsas, Sven/Tröger, Steffen (Startup Monitor 2015): 3.DSM – Deutscher Startup Monitor,
Online: [http://deutscherstartupmonitor.de/fileadmin/dsm/dsm-15/studie_dsm_2015.pdf], Ab-
ruf: 06.06.2016, S .16, S. 35, S. 54.

Weitnauer, Wolfgang (Handbuch 2011): Handbuch Venture Capital - Von der Innovation zum
Börsengang, 4. Aufl., München 2011, S. 4, S. 5.


